
 
 

Psychosozialer Stress und Biofunktionale Analyse  

in ausgewählten Gesundheitsberufen 

- Bachelorarbeit - 

Das Berufsfeld der Pflege spielt angesichts des demografischen Wandels in 

Deutschland eine zunehmend wichtige Rolle in der öffentlichen Diskussion (Glaser & Höge, 

2004). In dieser alternden Gesellschaft nimmt der Bedarf an professionellen pflegerischen 

Dienstleistungen beständig zu, Arbeitsverdichtungsprozesse führen zusätzlich zu 

psychischen Belastungen der Pflegekräfte (Domnowski, 2005; Lempert-Horstkotte, 2013).  

Im Bereich der stationären vs. ambulanten Kranken- und Altenpflege liegen zwar einige 

Publikationen zu psychischen Belastungen am Arbeitsplatz vor, deren Ergebnisse sind 

jedoch oft nicht eindeutig bzw. inkonsistent (Gregersen, 2005; Reggentin, 2005; Gregersen, 

Dulon, Nienhaus & Nübling, 2010).  

Die vorliegende Arbeit vergleicht die berufsbedingte Stressexposition und 

Stressanfälligkeit von stationärem Pflegepersonal mit ambulantem Pflegepersonal auf 

Individuumsebene. Es wird vermutet, dass ambulantes Personal stärker stressexponiert ist 

als stationäres Personal, wohingegen stationäres Personal stressanfälliger sein sollte als 

Personal in ambulanter Tätigkeit. Um dies zu untersuchen, wurden im Rahmen des 

Projektes Mitarbeitergesundheit im Gesundheits- und Sozialsystem (MAGS) 2013 an 

verschiedenen Gesundheits- und Pflegeeinrichtungen (Krankenhaus, Rehabilitations- und 

Therapiezentrum, Pflegeheime, ambulante Pflegedienste) in Sachsen (Vogtlandkreis) 

Analysen zur Erfassung des Biofunktionalen Status durchgeführt.  

Die Gesamtstichprobe umfasste 276 Teilnehmer, davon waren 21% ambulant, 32% 

stationär tätig (74% Frauen, 26% Männer). Die Datenerhebung zu diesem korrelativen 

Design erfolgte mithilfe von 45 für die Alltagsbeanspruchung bedeutsamen 

Alter(n)sindikatoren bzw. genauer anhand der Parameter 36 bis 45 (gefühlsmäßiger und 

sozialer Bereich) des Biofunktionalen Status. Darüber lassen sich Formen des 



 
 

Alltagsstresses und des persönlichen Stressmanagements (Stressverarbeitung) erkennen 

(Meißner-Pöthig, 1997). 

Die Erhebung gliederte sich in zwei Teile und dauerte pro Person ca. zwei Stunden. 

In dieser Zeit füllten die Teilnehmer in einem Teil am Tablet Fragebögen zu ihrem 

Arbeitskontext (u.a. ERI; Rödel, Siegrist, Hessel & Brähler, 2004) aus, im anderen Teil 

wurden mittels multimodalem Verfahren verschiedenste Parameter (u.a. Blutdruck, kognitive 

Reaktionsfähigkeit, körperliche Befindlichkeit, Stressanfälligkeit) zur Errechnung des 

Biofunktionalen Status erhoben. 

Zur Auswertung werden relevante Daten aus beiden Teilen über SPSS analysiert. 

Konkretisierung des Titels: „Psychische (Stress-)Belastungen im Beruf: Ein Vergleich 

zwischen ambulantem und stationärem Pflegepersonal über den Biofunktionalen Status“ 
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